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Von der gethanen Reiſe und nach abgelegten Beſuch derer HochFurſtl. ErbLande
in DERO hieſige. Hoch- Furſtl Keſiaene. und Stiffts Stadt

den 3. Septembr. An. i71g.
glucklich wieder zuruck kamen/

in unterthanigſter Devotion gratulirend darlegke

ERNESTVSVILHELMuS HERZOoG,
Zayſeri. Comes Palatinus, Furſil. Sachß. Vice- Procurator Cameræ, Regierungs: Adr. Orllin. und

StadtRichter zu Merſeburg.
MmeEgnSeE BugG,
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Uropens goldenes Bild ſcheinet wiederum
ſeine Engliſche Geſtalt zu verliehren, und zu—
gleich ſich von neuen in betrubten Boy und
ſchwartzen Trauer-Flor einzukleiden, dieweil

die ſtoltzen Heſperiſchen Schwerdter nachdem

das Thraciſche Mord-Eyſen des Mahum̃ediſchen Welt
Sturmers von der HeldenFauſt des groſſen Cn ROILS
ſtumpff und unbrauchbar gemachet worden/ nunmehro hochmu

thig und blutdurſtig zu blitzen anfangen. So gehet es her wo
die ſchadlichen Gotzen der Welt der Ehr-Geitz und die unerſatli

che Begierde Reiche und Lander zuverſchlingen nicht uberwun
den ſondern ihnen noch die koſtbarſten Altare auffgebauet wer
den/ deren ſchadlicher drauch und Tampf ſodann die Hertzen derer
Regierſuchtigen Menſchen gleich denen todtenden Nattern, zu
vergifften gewohnet iſt. Gleichwie man aber das Vertrauen zu
den gerechten Himmel heget es werde derſelbe auch dieſem ver—

wegenen und erboſten Feinde deſſen Gedancken hoher als die
kyrenaiſchen Geburge ſich ausſpannen, und dahero der Ronge-
val che zu uberſteigen iſt, als die Herculiſchen Saulen ſeiner Be
gierden auszumeſſen ſind bey Zeiten ein Gebiß in den Mund

legen ingleichen das Ungluck von den ehemahls verderbten
vyracuſa uber ſeine Scheitel fallen laſſen, damit er nicht, wie
ein heiß-hungeriſches Panther-Thier rauberiſch um ſich zeh
ren und Land und Leuthe verſchlingen konne ſondern fuhro—

A hin



hin ſeine geſchwachte und abſterbende Macht ſchmaler dann

die Straſſe von Cibraltar betrubt anſchauen muſſe; Alß
werden vielmehr dieſen bevorſtehenden Blutguſſe ohnge—
achtet den Aller-Durchlauchtigſten und Großmach—
tigſten Haupte der Chriſtenheit als dem groſten Fur
ſten des gantzen Erd-Kreyſes welcher die Verhangnuſſe denen
Reichen und Landern austheilet wegen derer vielen gegen den
ErbFeind Chriſtlichen Nahmens erhaltenen Victorien und des

nunmehro erfolgten avantageuſen Frieden-Schluſſes halber un
zehlige Gluckwunſchungen, gleich einem Romiſchen Jovi Tute—
lari, in den Tempel ſeineszdlen Viens uberliefert und uberſendet
Da nun alſo anjetzo die frolockende Welt mit Gratulationen die—
ſes wieder die Ottomannen von Himmel gegebenen Gluckes

wegen uberall beſchafftiget itz So hat auch nicht anders

ſeyn konnen alß daß Ew. Hoch Furſtl. Durch
lauchtigkeit, daselbde mit deD Durchlauch
chet von Oero getreuen un in rin ntet Gegen—.tigſten Frau Gemanhn

de beſu

den mit tauſendfachen Gluck und Seegen ebener maſſen ſind be
willkommet und empfangen worden. Jch ſehe dieſe getreue
Unterthanen vor Augen ſtehen und nachfolgende aus dem inner
ſten Grund des Hertzens hervorquellende Worte in tieffſter Sub

miſſion ausruffen: VIVAT MAVRITIVS WVIIHELMVS.
Unſer gnadigſter Furſt und Herr; VIVAT HENRET-
TA CHARLOTTA, Unſere gnadigſtegurſtin und Frau.
Dieſemnach ſo werden Ew. HochFurſtl. Durchlauchtig
keiten auch mir gnadigſt erlauben daß bey DENO jetzigen
glucklichen Retour in Dero hieſige HochFurſtliche Reſidenz.ich.
gegenwartige Zeilen zu DEro Durchlauchtigſten Fuſſen unter
thanigſt darnieder lege; indem ich hoffe daß von denen haufi
gen unterthanigſten Bewillkommungen welche Ew. Hoch
Furſtl. Durchlauchtigkeiten auswartig von Dero getreuen
Landſchafft genoſſen, mir die ubrigen patriotiſchen Gemuther
auch amnnoch etwas gleichwie in der Erndte da vor das Ar

muth
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muth etzliche eintzele Achren zur Nachleſe auf dem Felde liegen
bleiben, zu geſchehen pfleget, werden zuruck gelaſſen haben.

Die edlen Burger des preißwurdigen Roms und die ubri—
gen unter deſſen machtigen Schutz ſtehenden Volcker, hattendie
ſe lobliche Gewohnheit an ſich daß ſie ihre Freude wegen ihres
ankommenden OberHaupts auch auf Muntzen blicken lieſſen,

wie denn ſolches auf dem SchauPfennig des Lucü Septimii Se-
veri zuſehen, da ſie auf ſelbigen nachfolgende Worte geſetzet: (a.)

Adventui Auguſti feliciſſimo.
Und unter dem MuntzVorrath, welchen meine geringe bi—

bliothec, als einen ſchonen Reiß eines angefangenen und eini
ger Zeit her gepflantzten Gartens beſitzet iſt eine Muntze des
Kayſers Probus, oder des Frommen, welcher dieſen Nahmen
recht mit der That gefuhret maſſen ſelbiger ein tugendhaffter
und recht loblicher Regent geweſen zu finden, auf welcher
die Worte: Adyventus Auguſti, wahrzunehmen ſind.

Solten wir uns nun uber Ew. HochFurſtl. Durchl.
als eines frommen und von dem gantzen Lande geliebteſten Fur—

ſtens Ankunfft auch nicht erfreuen? Ew. HochFurſtl. Durchl.
groſte Kunſt und WBiſſenſchafft;, mit deren goldenen Mapſtab
Gie alle Dero negotia abmeſſen iſt die Gottes-Furcht  Ew.

Hoch Furſtl. Durchl. verſtehen gar ſehr wohl und ha—
ben als mit einem diamantnen Griffel dieſe heilſame Lehrſatze
in die Tafeln Jhres Furſtl. Hertzens eingeſchrieben daß denen

jenigen die GOtt furchten, alle Dinge zum beſten dienen muſ
ſen; ingleichen daß die Furcht des HErrn aller Weißheit An
fang ſey, und daß ſelbige die Verheiſſung dieſes und des ewigen

Lebens habe; es muſſe auch ehe Himmel und Erde zu Grunde
gehen ehe dieſe gottliche Grund-Lehren Schiffbruch leiden und

zu Boden ſincken ſolten. Dahero denn geſchichet J daß
Ew. Hoch Furſtl. Durchl. gleich dem frommen Konig Da—

vid wenn Sie ſich zur Ruhe begeben, an GOtt dencken und
wenn

(æa.) Laurentius Begerus in Vol. II. Theſ. Rrand fol. G9d.
Flavius Vopiſi. in Floriauo Imperatore, c q. Probus, vir domi foriegq;

conſpicuus; Vir Aurelianuo, Trajano, Adriano, Antonino, Alexanare, Claudiogq;
preferendus. it. fulianus Imperator in Cæſ. p. BʒJ.



wenn Sie wieder erwachen, ſo reden Sie wieder vonden HErrn
der aller Herren ein HErr iſt. (c)

Jſt demnach gar kein Wunder daß Ew. Hochdurſtl.
Durchl. Hochanſehnl. Hoffſtadt eine Durchlauchtige hohe
Schule der Gottesfurcht zu nennen ſey, wo alle Uppigkeit und
alles wilde Weſen in Ketten und Banden ja ſelbſt in der Ver
bannung darnieder lieget, indem Etv. HochFurſtl. Durchl.
Selbſt, gleich einem Heliotropio, Sich ſtets nach den Himmel

wenden und ihre Wege nach ſelbigen richten. Plinius ſchreibet
in ſeinen guldenen Brieffen: Vt in corporibus, ſic in imperio
graviſſimus eſt morbus, qui a capite diffunditur. (ad.)

Da nun DEro Hoff und Unterthanen Sie, als einen
frommen und virtuoſen Furſten zum lebendigen Muſter der Tu
gend taglich zu betrachten die Gnade und Gluckſeligkeit haben;

So kan nicht anders erfolgen als daß aus ſolchen vollkomme

nen TugendSpiegel die anmuthigſten Strahlen der Frommig
keit in die Gemuther ren und Unterthanen ſich ein
ſencken und fallen muſſen. v —:i. Qurehl.
lieben die Tugend und haſſen die Laſter wohlwiſfende, daß das

Gemuthe vor denen Kohlen derer Sunden wie der Weitzen
vor den Feuer ſorgfaltigſt zu bewahren, und daß der finſtre Fur
niß der Laſter ſo wenig tauerhafft zu nennen alß wenig die
ſchwartze Farbe in denen Wolcken unter die achten Coloriten zu
rechnen in Betracht durch die Glaſſer der Camera obſcura augen

ſcheinlich erwieſen daß dieſe Schwartze nur ein Schatten ſeyh. (c.)

Auf einen Clavecin kan man ſo wohl Tugend-als auch
SchandvLieder ſpielen und wie das menſchliche Gemuth ange

ſtellet wird; ſo hat auch der LebensWandel eines Menſchens
einen herrlichen oder ſchandlichen Nachklang; weßhalben dann
geſchehen muß daß ein rechtſchaffener Chriſt nichts unchriſtli
ches vornehmen mag. Ein Virtuoſo tractiret auf einen Clavier
allezeit was galantes und gelehrtes hingegen vilaines oder laides
pieces auff ſelbigen zu ſpielen, iſt ihm eben ſo zu wider, als wenn

ein Engel des Lichtes ein irrdiſches Napel und Coloquint in

Mun—

(c.) Po. LXIIX, J.
(d.) Lib. IV. Epiſt. 22.
(e. Hamb. Hiſt. Remarg. d. A. 699. p. ol.



Munde haben ſolte. Aus welcher raiſon dann die Laſter bey ei
nem Tugendhafften eben ſorar ſind als die ehernen Muntzen
des laſterhafften Kayſers Caligulæ in der Welt worden.

Dieſe gottliche Tugend hat demnach bey Ew. Hoch
Furſtl. Durchl. Hoffſtadt und alſo recht in Dero hohen Hau
ſe ihre anſehnlichſte Refidenz auffgeſchlagen.

Unter denen Gelehrten wird annoch gezweifelt, ob auch
das graue Alterthum von dem Magnet- Stein und deſſen Ge
brauch etwas gewuſt habe oder ob ſelbiger nicht vielmehr eine

Erfindung neuerer Zeiten ſey. l

Allein bey Ew. Hoch-Fu—rſtl. Durchl. und Dero groſ
ſen Geſchlechte iſt der Magnet-Stein der Gottesfurcht ſtets vor
handen und im Gebrauch geweſen vermittelſt deſſen Sie Jh

ren Lebens-Gang jedesmahl nach dem Himmel gerichtet Jhre
Wege deßwegen GoOtt befohlen, und der gewiſſen Hoffnung ge
lebet, GOtt werde alles wohl machen, und zu einem erwunſch

ten Ende fuhren.
BergLeuthe bringen aus einer entſetzlichen Tieffe des Erd

bodens Erde hervor und auf ſelbiger wachſen dennoch die
ſchonſten Bluhmen unb Früchte. ESo iſt es auch mit Ew.

HochFurſtl. Durchl. hohen Hauſe bewandt. Wenn ich
Dero Durchlauchtigſte Vorfahren in den tieffſten Alterthum be

trachte ſo finde daß ihr ſchonſtes Bluhmen-Gebeeth aus de
nen holdſeeligen und angenehmen Bluthen der Frommigkeit alß
denen groſten Zierathen des edelſten Gartens Jhres Furſtlichen
Lebens hochſt-ruhmlichſt beſtehe

Sie haben gewuſt daß ohne dieſes Loth und Ancker dasn

an ſich ſelbſt ſehr zerbrechliche Schiff dieſer menſchlichen Hutten

nicht wohl fortgehen konne. Esvo iſt notable, daß diejenigen
Schiff-fahrenden, ſo unter den heiſſen EXquatore ſich befinden,

weder den Nordlichen noch Auſtraliſchen Angelſtern ſehen kon
nen und derjenige welcher in der Hitze derer Sunden ſtehend
die Strahlen derer brennenden Laſter auf ſeinen elenden Schei

B— tele—(5) Culigule nummi, quod rariores ſint, ex eo accidit, quod nummi ejus erei
a Claæudio, petente ſenatu, memoriam ejus ægre ferente, conflati ſint, ut Dio teſta-

tur. Zach Guœcius in Diſſcde nummis. p.244.
via. aci. Erud. Lipſ. d. A. og. p. ii.



tel ſchieſſen laſſt kan weder den Himmel erblicken nochden
Stern ſeines Heyls zu Geſichte bekommen, ſondern er bleibet in
ſtetigen Moraſt derer Sunden Schanden und Laſter gleich
denen Sumpff und Unflat liebenden Ottern kleben. Schimpff
und Schande iſt doch bey denen Laſtern das letzte als wie bey
muden, matten und krancken Leuthen der Schlaff. Da hinge—
gen der Horizont der Tugendt und Ehren allezeit bey denen
Gottesfurchtigen helle bleiben muß. Mankanvon dererſelbi
gen GOtt und Menſchen gefalligen herrlichen Qualitaten auff

den weit in die Gegenden der Erden hinnein ſchauenden und des
Tugendund EhrenHafens zu Nutzen auffgebaueten harus auch

mitten iu der ſtock-finſtern Nacht derer Zeiten und bey dengro
ſten Ungewitter des immerfort zu ſturmen pflegenden Welt-Mee
res einen viel ſchonern und langern Nachklang, als bey des Cras.
ſiſchen EheGattens der Metellæ, ihrem koſtbaren und hocherha

benen Grabmahl zu Rom wahrnehmen. b)

Wenn die Enne a mint der
Tag gantze Monate  ον  ονν nt ſchif

V

Auf gleiche Weiſe iſt es auch mit einem frommen Menſchenfen,haben allerfunffz C
und himmliſchen Verſtand beſchaffen; jemehr die Sonne ſeines
Gemuths ſich zu. den HimmelsPolus ſchwencket/ und immer na
her und naher zudieſen unbetrieglichen Angel- Stern
zugehet, jemehr wachſet der Tag ſeines Hertzens und Verſtan
des und nimmt auf das ſtarckſte zu; Jngleichen jemehr from

me Seelen nach der aufgehenden Sonne der Gottesfurcht, als
Reiſende, eilen jemehr und eher gehet bey ihnen der Mittag
ihres Heyls auf, und ſie haben die Annaherung ihrer Gnaden
Sonne eher zu gewarten. Sie richten dahero alle ihr Thun
und Laſſen nach den Geſtirne, und haben von ſelbigen ihren Ein

fluß gleichwie der blaue Himmel und goldenen Sterne ihre blaue
und funckelnden Farben in das groſſe Welt-Meer eintrucken.
Dergleichen rechtſchaffene mit keinem falſchen Anſtrich und be

trug
(bo vid. Theatrum magnificentis Vrbis Roma, ubi in ſubleriptione Iconis huius

monunmenti ſubſeguentia verba reperiunturt PVi autiquitate, hippodromo Cara-

calle, Tulliig; teſtimonio clarum eſt, ita totidem verborum ſententiam Echo
gvinquies reddente, omnibus adinirabile prope videtur. Hubn. Geogr. p. ꝗgl. y94jß.



truglichen FarbenPinſel ausgeputzte Gemuther ſind ſtets bey
ſich zu Hauſe und kommen niemahlen an die Grantzen des Lan

des der Verzweiffelung maſſen dasjenige was von Na
tur gut iſt eben auf ſolche Art ſein tichtiges Schrot und Korn
behalt, als naturliche und unaufgeſchuttete Berge ihre bey dem
Anfang der Natur mitgetheilten ſchone Adern undſuſſen Quel—

len mit ſich fuhren. Dergleichen Seelen verlaſſen ſich auff
GDtt wohl wiſſende daß wenn menſchlicher Verſtand und Witz
dem ſtahlernen VerhangnißRade in die Speichen treten wolle
ſolches eben ſo gefahrlich ſeyn wurde als ſich des groſſen Ko
nigs Darii ſchneidenden Sichel-Wagen zu nahen, von welcher
Verwegenheit nichts anders als Lahmung derer Glieder ſtat
des verdienten Lohns zu erwarten ware.

Der Meßſtab menſchlichen Verſtandes, wenn er ohne gott
lichen Beyſtand bloß vor ſich ſeinen Wohlſtand abzirckeln will
wird doch ein krummes Richtſcheid und hockeriges lLineal. Stoſ

ſet ſolchen vortrefflichen Seelen hingegen ein Unfall zu oder es
begegnet ihnen gar das magere Geſpenſte des hemiſchen Reides;
So bedencken ſie, daß an dem Bildniſſe des Jupiters und umb
deſſen goldnes Haupt auchgifftige Spinnen ihr Gewebe ehmahls
gemacht, und daß Haß und Neid der Tugend aleich der Schat
ten dem menſchlichen Corper auff dem Fuſſe nachzufolgern pfle-

ge. Sie ſind wie die Schifffahrenden welche bey Sturmund
Wetter lieber auff dem tieffen Meere leben, als an!den gefahrli
chen Klippen und Lande ſchweben wollen. Sturm und Un—
gewitter hat ja die Menſchen zu den neuen Landern gebracht.
So giebet auch der ſtarckende Weyrauch und erqvirkende Ma
ſtix keine ſchonere Annehmlichkeit von ſich/ alß wenn er aufglü

ende Kohlen geworffen wird; und woferne der edle Mauritani—
ſche Printz, Juba, nicht in dieſer ſich immerfort verkehrenden Welt

einen ſich wohl nimmermehr eingebildeten Verdruß und nie

mahls vermutheten Unglucks-Fall hatte usſtehen muſſen; ſo
wurde er ſo wenig zu Rom als den Sitz der Weißheit diejeni
gen herrlichen Wiſſenſchafften, um welcher Willen er biß dieſe

Stunde noch admiriret zu werden, hochlichen verdienet iemahls

erler
Go Lvint. Curtius Lib. q. c. i5.



erlernet haben; (L) Als wenig der Ventidius Baſſus, wann er
nicht ſelbſt zuerſt in ſeiner Jugend wie ein armer Gefangener in
den Romiſchen Krieges-Geprange gefuhret worden, hernach den
erſten Triumph uber das grauſame Volck derer Parther in der
Burg derer aller Stadte damahlen ſeyenden Kayſerin, einem
machtigem triumphirenden FeldHerrn gleich halten und bey
ſelbigen mit erſtaunender Pracht einziehen konnen.

Dergleichen edlen Gemuthern iſt auch nicht verborgen, daß

da alle vier Theile der Welt wie eine Jnſul, mit Waſſer und
Wellen umfloſſen es in ſelbiger ohne Ungewitter und ohne
Thranen nicht abgehen konne. Demnach bleibet es darbey
daß denen die GOtt furchten ſelbſt das ſonſt allenthalben ver
haßte Ungluck zum Zunder der Tugend, und das ungluckliche
Sieben-Geſtirn derer Pleiadum ein wahrer Polus, welcher nie
mahls von ſeiner Stadte weichet, werden muſſe. Es iſt ihnen
ein richtiger und hochſt angenehmer See-Compals, ſo keiner Ab

weichung von ieinem Angelſtern unterworffen ſondern denen
auff dem irrdiſthen iuenden jederzeit als eine unbetrugte An

liche Richtſchnur zu dieneinnd ven vereunthbtn Weg zuzeigen

gehalten iſt.

Da nun Ew. HochFurſtl. Durchl. benebſt Dero

Durchlauchtigſten FrauGzemahlin mit dieſer un
vergleichlichen Tugend der Gottesfurcht reichlich begabet ſind;
So kan nicht anders erfolgen) alß daß aus dieſem himmliſchen

Fluſſe auch andere herrliche Quellen entſtehen muſſen. Es zei

get ſich dahero ſofort der goldene Strom der Gerechtigkeit.
Gluckſelig iſt das Land zu preiſen in welchem ſich der milde Bach

dieſes ſuſſen Waſſers haufig ergieſſen, und die von der Hitze der

ungerechten Gewalt lechzenden Ufer reichlich befeuchtend erqui—
cken kan. Durch deſſen nutzbaren Feuchtbarkeit grunen und blu

hen

 vid. Act. Erud. Liyſ. d. A. oſ. p. 188. An qui primo loco poni debe.
bat, ſicut natalium hic attendere dignitatem conveniret, fuba offertur, Maurita-

niæ Regis filius, a fulio Cæſare in triumpho ductus, cujus felix eo nomine prædicatur

captivitas, quod inter barharos inter artit imperitos natus, Græcorum quogue do-

ctiſſimos, data ſic occaſione eaquaverit.
C Gelliusl. 1j. 4. Entyropius lib. J.c. J.



hen Cantzeleyen und Rathhauſer/ als die ſchonſten Baume des
Staats benebenſt denen Stadten und Dorffſchafften, denen
wohlgepflantzten Garten gleich, am aller angenehmſten. Ver—

mittelſt dieſes geſegneten Stroms wird der reiche Zuwachs und
Seegen derer Lande bey weiten mehr vermehret, alß durch die
aus beyden Indien und den reichen Africaniſchen Zefala, in die
Europaiſchen Gegenden an ſchimmernden Gold koſtbaren Per

len und blitzenden Diamanten. gebrachte Reichthuümer (m.)

Da hingegen wo das Schiff dieſer Beſchutzerin des Erdbodens
der edlen Gerechtigkeit, Gefahr lauffet, und wohl gar Schiff—
bruch leiden muß; ſo wird aus einem gluckſeligen Caneel und E

delgeſteine tragenden Ceilon ein unbewohntes und unfruchtba
res Zembla; und aus einen begluckten Palæſtina ein barbari
ſches Monomotapa, wie auch ein durres Auſtraliſches Sand-Ge
burge. Zward wilden und boſen Gemuthern die eben ſo ungeſchickt

ſind gute Fruchte zu bringen und tugendhafften Verrichtungen

deren Wurtzel, gleich der bittern Aloë, auch zu Honig diene.
Jhnen gefallet dahero weit beſſer/ gefahrliche eyddruſen und tod
tende Eyder-Beulen der ſich ſelbſt mortificirenden Ungerechtig

keit an Halſe zu tragen als den brillanten DiamantSchmuck

der unverweßlichen Gerechtigkeit anzulegen. Unter denen
Geſetzen zu leben iſt die groſte Freyheit; (o.) Maſſen die

(m.) Zefala, eine gegen oriene an dem Meer gelegene Africaniſche
Landſchafft ſoll an Gold und andern Koſtbarkeiten uber aus reich ſeyn,
ſo gar, daß davon ſtatuiret wird es ſey das Salomonaiſche Ophir. Auch
ſollen daſelbſt die Einwohner, des Tbome Lopes Auſſage nach, annoch alte
wapiere fur den Tag bringen, die von des Salomonis oder ſeiner Leuthe
gKeiſe in daſige Lander, Erwehnung thun. v. Arnelai Montani Geſandſchaff
ten nach fapan, fol z.

(æ.) Luuolff. in Hiſt. Ethbiop. lib. I. c. g.an. 28. dicit: Mala atque pyra non

fert terra Habeſſinica. Nam quo tempore apud nos matureſtunt, tempeſtates at-
que procells in Habeſſinia ſtviunt. Arbores enimcum noſtro orbt faciunt: iidemꝗ
menſibus ac noforæ folia promittunt ac lintzuunt.

(œ.) Aug. Buchnerus in notis ad Agritol. Tarit. p. q. Libertas ſub legibus

nec magiſtratibus in cives, ſiec dominis in ſervos anet auctoritas, guivis ſiti
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Mutter der Freyheit und Vergnugung die Tugend der Gerech
tigkeit iſt. Lander die durch gute Geſetze erhalten werden
ſind denen edelſten Weinen gleich die in ihren Schlauchen ein

gefaſſet ſind. Von denenſelben haben ſie ihre Conſervaion; da
hingegen derer Mangelſie unbrauchbar und unedel machen wur
de. Ein an Fittichen gelahmter Adler hat durch dieſen Verluſt
ſeine Krafft und Adel verlohren/ und dasjenige Land/ welches
Ungerechtigkeit trucket kan ſich ſo wenig empor ſchwingen als

wenig ein ungerechter Furſt die Gerechtigkeit auszuuben ver
mogend iſt dieweilen er die LandTafeln des Landes der Gerech
tigkeit nicht kennet und dahero in ſelbigen ihre Grantzen keines

weges beſchreiben am allerwenigſten aber ſie illuminiren kan.

Da nun EW. Hoch-Furſtl. Durchl. ſelbſt
uber die Geſetze halten; anbey ein Deliſcher Apollo und Schutz

GoOtt dieſer edlen Tugend vermoge ihrer angebohrnen liete.
ſind; zugleich auch jenen goldenen Spruch des vortreflichen
Guarini, daß ein gunn  mit an die Geſetze gebunden ſey, ſtets

im Sinne fuhren; (5.)
—44. 42

daß Ew. —ggeor einem be—andaunder nehmen

gluckten Zuſtande fich befinden, und mit mehrern Unterthanen/
die aus frembten und vermuthlich nicht ſo gluckſeligen Gegen
den ſich anhero wendendte, dbry. Sie neue Wohnungen ſuchen,
vergnugſam wie das init haufigen Jnſuln angefullete Egei-

ſche Meer taglich bereichert werden. Die ietzige Welt in wel
cher die Gebaude der thorichten phantaſie nach den verführeriſchen

GrundRiß der Heucheley und ausgekunſtelten Modell derFalſch
heit auffgethurmet ſind, iſt als ein ehemahliges Triumvirat, wo
ſelbſt einer den andern nicht trauet ſondern mit Baſiliscken
Augenbetrachtet anzuſchauen. Sie iſt mit Ungerechtigkeit

auff
ôôpractis repagulis legum quid vis faciendi loquendi licentiam ſumit: cujus

moui libertatem Plato infinite audaceim vocat ac deſcribit, ſicundo de legibus,

Guatini nel Paſtor Fido, p. 249. ſaget:
Che chi aà legge altrui,

Nonè da legge in ogni parte ſtiolto: ſae. v

un
Equanto ſe maggiorecomandar, piu  ubbidire C
Se' tenut anco à chi giuſtigia cbiede,



auffgeputzet und Argliſt machet bey ihr Aercker und Giebel
aus. Beny ſelbiger wendet ſich das SonnenRad der aus die
ſer Welt immermehr und mehr wegeilenden Eintracht und Ge
rechtigkeit viel eher umb als dieſer ſchone ſtets fortwandlende

Planet bey denen Aſſuaniſchen Spitz-Seulen an denen entſetzli
chen Waſſer-Fallen des Nil. Stroms zu thun pfleget. (g.)

Eine ziemliche Menge derer Menſchen iſt theils der ange
bohrnen theils der angewohnten oder auch erlernten Falſchheit
halber denenjenigen unter dem ThierKreyß wohnenden Leu
then gleich, welche zweyerley Schatten von ſich werffen/ und da
hero Amphiſcii genennet werden. (r.) Wooferne ſich nun alſo

nicht das himmliſche TugendBild eines Gerechtigkeit liebenden
Furſtens erblicken lieſe; So wurde die Welt nicht mehr eine

Welt ſondern vielmehr eine ſchandliche Holle und entſetzliche

Morder-Grube zu heiſſen ſeyn. Gluckſelig ſind demnach die
jenigen Unterthanen die in Ew. HochFurſtl. Durchl. Pro-
vincien leben; und glückſelig ſind Ew. HochFurſtl. Durchl.
daß der gnadige Himmel Selbtige mit dieſer edlen Gabeder Ge
rechtigkeit vor vielen andern in der Welt begnadiget.
Die nutzbaren QuittenOlepfel ſchruecken am ſchonſten wann ſie
mit Zucker condiret werden. Auf gleiche Weiſe wird auch
die bittere Anmuth der Gerechtigkeit inſonderheit verſuſſet wenn

ſie mit dem Zucker der Gnade uberzogen wird.
Ew. HochFurſtl. Durchlauchtigkeit ſind wie einan

derer Titus. dem es ſehr zu Hertzen gienge wenn er des Tages
uber nicht jemand einige Gnade ſolte erwieſen haben; Undes

1

weiß der Conſtantinus Manaſſes von denn Kayier Vichael kaph
lagone nicht ruhmwurdigſt gnug zu erzehlen daß kein Nenſch
von demſelbigen traurig zuruck gegangen ſey. (5)

Die

D. Hr. Paul Lucac Reiſe nach der Levante.
Cluverus in introductione Geocraphica, p. ii. dicit: Qui inter Æqua-

rem tropicos habitant, duplices babent umbrus meridianas, ſeptentriona-
lem auſtralem. Vnde ipſi ſunt auqauu, ut ſunt arabes, qui tro-
picum go i. e. Cancri in Zonam temperatam ſtptentrionalem progreſſi, aud-
mirati ſunt, ut ait Lucanus, umbras non ire ſiniſtras, b. e. eſtivo tempuore nonu

ſerri verſus meridiem, quod in patria ſieri obſervarani.
(c.) Theod. Mareilius in notis ad Sper. Tit. fol. jd.



Die Clemend iſt eine von denen HauptTugenden derer
Furſten. An dieſer haben ſelbige langer als der groſſe Kunſt
ler Michel Angelo Buonarotta, an der zerbrochenen Statue des
Herculis, Tronco de Belveder genannt, zu ſtudiren. (c.)

Durch dieſe Kunſt bekommen die Regenten den Schluſſel
zu denen Hertzen derer Unterthanen und konnen ſich mit Recht
der Deviſe des ohnlangſt verſtorbenen Frantzoſiſchen Koniges
dem zu Ehren auff eine dem Tempel des ſani vorſtellende me-
daille, geſchrieben wurde: Jen ailaclet, bedienen. (v.) Dann
Furſten ſind wie die Sonne von welcher die Dampffe nur deß

wegen von der Erden in die Hohe gezogen werden damit ſie ſol
che hernachmahls in einem fruchtbaren Regen wieder geben kon
ne; die andern Menſchen aber ſind wie die Ampeln, welche/ wenn
ſie brennen ſollen ſtets mit Oehl unterhalten werden müſſen; da
ohnediß die armen der groſte, darbey der kranckſte Theil des
Staats ſind und deßhalber mehr des Artztes als die Reichen
bedurffen. as. gwitterKind der Welt,/ die Armuth, wel
che ſowohl offtets der

nn

terkeit zu koſten S unterſchiedenenunaend ihre herbe Bit

Grund gebaueten Coloſſen ihre durren Klauen erſchreckſam zu
zeigen ja ſie in ſelbige gar mit groſter Grauſamkeit einzuſetzen pfle

get qualet mehrentheils die Tugendhafften am argſten/ und drucket
dieſelbe hefftiger als rin ſchiwerer dilp die Schlaffenden. Die
ſer Wechſelbalg des wandelbahren Gluckes ſchleichet ſich am al

lerliebſten in ihre obwohl ungezierten Cammern ein und leget ſich
unvermerckt an ſtatt des achten Kindes der Belohnung, in ih
re unauffgeputzten Betten. Dahero dann geſchiehet daß die
zum Boden ziehende Nothleidenheit, als ein den groſtten Theil

der
(t.) ↄ. ras Antivvidades de Roma, welche enthalten ſind in dem in Spani

ſcher Sprache geſchriebenen opere: Tratado nuevo de las coras maravilloſas de
la alma ciudad de Roma, zu Rom 16bio. gedruckt allwo geſaget wird: Hay
tambien entre las otras (eſtatuas) una Cieopatra belliſima,) un liercule aſſentado,

lin captga, bragos y piernos, que entre todas Ias eſtatuas tiene mu) grande excellen-
eciaen artificio, yaſſi elexcellentiſſimo Pintor Michel angelo Buonarotta degia, que
ſu mas principal eſtudio, qve havia becho aſſi en pintura como eneſtul J

ptura, aviaſido ſobye agurella eſtatua maltratadade Hercules, que por eſto ſe lama tronco de
Belveder.

D. aiſſertationem de fano Antiquorum, degue nummis eopertinentibus.
Pariſ. rJoj.ſ.



der Welt umſpannentes mageres Gewebe u. dunnes Nebel-Tuch
offtmahls ein recht eiſernerKapzaum der anſich ſelbſt mehr dann

Gold und Silber werthen Tugend wird; und daß folglich ein
von der Bedurffnuß gedrucktes tugendhafftes Gemuthe, gleich
einem edlen Pferde dem die Spann-Adern entzweygeſchnitten
nicht fortſchreiten kan, ſondern in ſeinem edelſten Bluthe erſterben

und erſticken muß. Woferne nun ſolchen gedruckten und
preßhafften Perſonen deren Bruſt doch von dem Himmel aus
goldenen Don gemacht (x.) von erhabenen Furſten nicht ver
mittelſt ihrer ruhmenswurdigen Clemenz und vor andern præ—
valirenten Mildigkeit unter die Arme gegriffen wird; So ſtehet die
Welt in betrubter Finſternuß und lebet in der groſten Quaal ohne

Licht der Sonnen.Das Durchlauchtigſte Haußderer edlenundgroß

muthigen Sachſen hat in dieſem Stuck vor vielen ane
dern Hauſern was beſonders an ſich eines theils daß die
ſe groſſe Furſten zu allen Zeiten ſich gegen ihre Unterthanen als
gnadige Auguſti erzeiget; andern theus, daß man unter dieſen
vortrefflichen Numis keine tyranniſchen Tarquinios antreffen
kan. Die Clement iſt ullezeit Jhr oberſter StaatsRath
und Land und Leuthe mit Wohlthaten zu überſchütten die ebel,

ſte Tinctur ihrer niemahls abnehmenden Furſtlichen Macht und

Gold-Kunſt geweſen. Zward pfleget es ſich vielmahls zu
ereignen daß die Nartivitat-Stellungen mit dem Schatten der
Ungewißheit umgeben ſind, wie Bulilksnius in ſeinen Jtaliani
ſchen Brieffen zwey notable Ererinpolvon dem Konitz in Schwe
den Guſtavo Adolpho,und deſſen Tochter) der Kbnigin Chriſti.
na, vorzuſtellen weiß; (5.) Allein die Hochloblichen Sach
fiſchen Helden haben in Jhren hohen Narivitaten dieſes unver
rucklich beh Jhrem edelſten Geſchlechte daß jederzeit die Sonne

der Gutigkeit bey Jhnen beſtandig geſchienen; hingegen daß dieſes

Lichtes Gegenſtand die graſſe Finſternuß der entſetzlichen Ey
ranney/ als eine gefahrliche Scylla, auff das ſorgfaltigſte von ihnen
iſt geflohen worden. Dieſe Tugend der Gnade iſt alſo Dero ach

D tes in
æ. Dveis meliore luto finxit pracordla Titun. Jfuven. Sat. a. V. aſ.

Bulifoui nelle lettere memorabili P. 2. p. l.



tes und uhraltes HauptPannier zur ewigen Zierde und unaus
leſchlichen Ehre Jhres Durchlauchtigſten Hauſes. (2.)

Da nun Ew. HochFurſtl. Durchl. auch aus dieſen
theuren HeldenBluthe derer tapffern Sachſen Jhre HochFurſt
lichen Adern ziehen und Jhre begluckte Ankunfft von Selbigen
haben; So hat der gnadige Himmel Sie ebenermaſſen mit
dergleichen Hulde und Gnade als einen denen Sachſiſchen
Furſten recht angebohrnen StammGuthe gantz herrlich geſe

gnet und mit ſelbiger ſehr reichlich beſchenckt. Weßwegen
dann Ew. HochFurſtl. Durchl. einem hellen Lichte gleich
ſind welches mit ſeinem Schein nicht ſich, ſondern andern die
net. Sie ſind wie der Stab an dem Sonnen—Zeiger ſo kei—
nesweges ſich/ ſondern denen bedurffenden Anſchauern in Wei
ſung derer Stunden behulflich iſt. Eso bleibet doch wahr
daß gnadige Furſten auff dieſer Welt Gottern gleich geachtet
werden; (aa.) Hingegen vor Wutteriche haben alle Menſchen
einen Abſcheu ſintemahl der Pfeiler einer Tyranniſchen Herr—
ſchafft nur das Bild der Furcht/end die RieſenSeule der Grau

ſamkeit iſ. Ben denen Tyrannen wird dieſe eine Staats
Regul und ſolche von aller Welt verhaßte Nerones und unnutz
bare Commoci vergeſſen hochſt-ſchandlich, daß die Geſellſchafft
derer Menſchen ſich nicht OberHerren zu ihrer Ausrottung ſon
dern zu ihrer Erhaltung erwehlet habe. Gluckſelig ſind dem
nach die Lander welche von gnadigen Herrſchafften regieret

werden. Glluckſelig biſt du alſo, du werthes Sachſen, daß
deine Regenten jederzeit von dieſer Engliſchen Tugend den gro

ſten Staat und ihre vornehmſte profeſlion gemachet haben; und
gluckſelig biſtu du edles Merſeburg daß dein Durchlauch—
tigſtes Ober— Haupt mit dieſem, himmliſchen Kleinod der

Gnade
(C.) Auf eine in viele KriegesZuge mitgegangene Standarte wurde

einsmahlen geſchrieben: Bandiera vecchia bonor di capitane. P. Penſtes in-
genieuſes des antiens modernes.

laa) ita ait Imperator Marcus Aurelius Antoninùt, cognomento Philoſo-
phur, in Epiſtola ad Fauſtinam apud rulcatium Gallicanupi, quæ reperitur in Seri-
ptoribus Hiſtoriæ Auguſtæ, Argentorat. in Saby7. impreſſis, p. ug: Non enin
quidquam eſt, quod Imperatorem Romanum melius eommender

Lenti ur, quamclementia. Heæc Cæſarem Deum fecit; bac auguſtum conſecravit; hæc patrem
tuum ſpecialiter Pii nomint ornavit.



Gnade vortrefflich begabet iſt. Gold geſellet ſich doch am be
ſten zu Golde und eine Tugend giebet der andern ſich zur al
lerliebſten und beſtandigſten Gefahrtinab. Der edle Donau
Strohin, welcher nunmehro ſich faſt gantz und gar aus der barba
riſchen Sclaverey derer Muſelmanner entriſſen und demnach un

ſers groſſen Kayſers holden Scepter frolockend mit vollen
Freuden kuſſet behalt ſeine Fluthen durch das wilde ſchwartze
Meer und das ſo genannte Mar di Marmora unverſehrt. Al-
ſohalten dieſes Strohms ſeine liebreichen Najaden als ſchone
Tugenden ſich mitten in denen Meeres-Wellen recht ſonder—

bar beſtandig zuſammen. (bb) Was waunder iſt esdemnach
daß bey Ew. HochFurſtl. Durchl. eine Tugend die andere
zu begleiten, und eine der andern auff unverwandten Fuß nach

zufolgen pflege. kranciſcus J. der vortreffliche Konig der
Gallier. liebete die Wiſſenſchafften und deren Ergebene dermaſſen
daß auch der beruhmte Mahler, Leonard de Vinci, als dieſer
groſſe Souverain ſelbigen in ſeiner Kranckheit in hoher Perſon
ſelbſt beſuchte in deſſen Koniglichen Armen ſtarb. (ce.)

Und Ew. Hochurſtl. Durchl. ſind ſo ein Liebhaher
derer Kunſte, daß fie in Dero Armen nicht erſterben/ ſondernje
mehr aufleben werden. Sie lieben und admiriren inſonderheit die
Kunſt der Muſic, als ein vortreffliches Kleinod des Himmels.
Und himmliſch iſt auch dieſe ſchone Kunſt zu nennen indem
ſelbige benebenſt den nobleſten und tendreſten Affect, welchen

Mann und Weib, in der ſuſſeſten paſſion entzucket, auf harmo-
niſche Art gegen einander hegen und welcher die zartlicheLiebe ge

nennetwird, nochedle Uberbleibſel und recht himmliſche Re—
liquien aus dem ehemahligen goldenen Paradiſe ſind, wel—

che
Gb.) ».des Herrn Homanns LandCharte von dem DonauStrohm

ubi dicit: Ex literis Reverendi cujusdam Soc. Jeſ. Miſſionarii ad ſua ſocietatis
PP. Ambergam Conſtantinopoli i7iʒ. exaratis ʒrem miram nobis atgq; ab omnibus
hbactenus Geographis neglectam percepimuse Fluenta Danubii per mare Ni-
grum (eo modo, quo Rhenus per Lacum Conſtantienſem) diſtincta aquarum mole

colore diverſo. usque in mare Mediterraneum devpolvi; quo ſieri, vtnaves ex Ar-
ebipelago in Mare Marmuris non niſi adverſo fluminis impetu ſeſe pleno alveo exo-
nerantis transfretare voſſint.

(cc.) Siehe des Herrn von Sandrarts arademie der Bau Bild und
Mahlerey-Kuuinſte/ Thels, Il. BAAag. un. Die Hamb. Hiſtoriſchen he-
marq. d. A. ibgy. P. auy. pob.



che der abgeſagte Feind des menſchlichen Geſchlechts der im
merfort mit ſich uneins ſeyende und niemand nichts gonnende

holliſche Neid,und MordHund nicht umreiſſen konnen ſon
dern ſolche als zwey groſſe Ægyptiſche Pyramiden, dem Hulffe

bedurffenden armen Menſchen zum beſten ſich und ſeinen ver—
dammten Hochmuth aber zum groſten Schaden und Nachtheil
unzerbrochen ja unverruckt hat ſtehen auch ſolchergeſtallt ſelbi

ge dem menſchlichen Geſchlecht, als einen Vorſchmack des hin
fuhrigen ewigen Lebens in dieſer verganglichen und an ſich ſelbſt

durch den leidigen Sunden-Fall verderbten und diſcordixenten
Welt zurücke laſſen muſſen. Gleichwie nun kein Mahler hat
gefunden werden mogen, der das Tugend-Bild und damahlige
Wunder der gelehrten Zeit den Nicolaus Pabricius de Peireſc,
abſchiltern konte; (aa.) ingleichen wie man bißhero noch
keinen Menſchen hat anzutreffen gewuſt welcher die etliche tau
ſend Jahr alt ſeyende und noch in den von Alexander, den Groſſen

zerſtorten Köninlichr  iuurerlepolis vorhandene in Stein
eingehauene Schrifften und Bunnr hat verſtehen oder erkla

a
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ren konnen; (ec.) Alſo iſt auch annoch kein Menſch zu findenv— ÊÊ

geweſen, der dieſe gottliche Harmoniſche Wiſſenſchafft gnugſam

mit Lobe verherrlichen mogen/ indem ihre Anmuthigkeiten unbe
ſchreiblich und ihre Geheimniſſe unendlich find; welches diejeni
gen ſo wohl ſich, alß auch andern zum Nutzen erfreulichſt

erfahren, denen erlaubet worden, in den goldnen Tempel
dieſer Verwunderungswurdigen Gottin nur in etwas einzu
ſchauen und ihre ausbundige Schonheiten bloß einigermaſſen
zü betrachten. Weßwegen dann erfolget daß auch die gelehr
teſten und beruhmteſten Manner aller Zeiten ſolche vortreffli
che Kunſt mit den nur entſinnlichſten Lobe geprieſen und ſelbige
mit denen edelſten RuhmesFarben ausgeziehret haben. (J)

rò ê ſ—(da.) v. Guſſend. in vita Peirefcii. f. ʒec.
C(ee. Dieſe uhralten Schrifften und Figuren findet man in dem ſchonen

Buch des Hn. D. Engelberti Rampferi, ſo er Amœnitates Exoticas nennett in
Fiſt. arpars./qq abgezeichnet.

Athanaſius Kircherus in Muſurgia, Rome,in fol. idgo. impreſſu, Vt
uragenſeilius in Mſer. de civilitate morum aulicorum, C. VI. mirifice hanc nobilis-
ſunam axtem laudant. j. iructatas fiulicut. Svanta certezga babliala
MAuſica.



Dieſe Gelehrten haben auch zu ſolcher Lobes-Erhebung
die wichtigſten railons gehabt Dann woſferne dieſe gott—
liche Wiſſenſchafft ihre entzundende charmes anſetzet und ſich
ihrer beſondern proprete gebrauchen will; ſo kan ſie auch denen

wildeſten und barbareſten Sitten die Waffen nehmen. Weß—

wegen dann geſchehen, daß ſelbſt die groſten Helden der Welt
vor deroſelben Hoheit Splendeur und Adel die Segel haben ſtrei
chen und ihr den Rang von der erſten Ordnung zugeſtehen muſ

ſen. Sie, alß eine ewige Wiſſenſchafft, wird auch ihre unver
gangliche und beſtandige Veneration biß andas Ende dieſer nichti

gen Verganglichkeit behalten; allwo ſie dann wieder in den Him

mel,/ von dannen ſelbige kommen und allwo ſie bey ihrer Nieder
laſfung auf die Erden ihres gottlichen Uhrſprungs halber mit
einen von dem Erdboden biß an die Sterne reichenden goldenen

Faden angeknupffet worden mit denen die Sie und die himmli
ſche Ober-Welt geliebet, zu den groſſen Ckor derer heiligen En
gel mit groſter Pracht und Herrlichkeit eingehen wird. Bloß
modrige Seelen denen nichts ſchmecket, was gut iſt ſondern wel

che denen blinden und heßlichen Nacht-Eulen gleich dieſer die
ſchone Welt in einen angenehmen Brand zu ſetzen vermogenden
Sonnen ihre blitzenden Strahlen nicht vertragen können, und

folglich keinesweges geſchickt ſind den funckelnden Glantz De

roſelben ſchimmernden Ehren-Tempels nur von weiten auzu
ſchauen haſſen dieſes mehr denn diamantne Kleinodt. Es
iſt nicht zu leugnen daß wo ſelhiges als eines von denen groſten
und ſchonſten HauptStucken der Enlutatic Ipylche das Leben
derer Menſchen auf beſondere Alrt dvch mit ervauen muß ſich in
derWelt nicht mitbefande,/ ſo ware dieſes Rund der Erden weiter

nichts als ein aus lauter unfreundlichen murriſchen und ſauertop
ſchen Catonen beſtehendes ohnzierliches Dorff zu nennen, und
das menſchliche Geſchlecht ware gleich denen Borealiſchen Eyßfel

dern vonGrund ausgefrohren u. betrubt ja gantz entſetzlichen an
zuſchauen. Manhat obſerviret, daß diejenigen, ſo dieſe edle Kunſt
angefeindet/ meiſtentheils grober garſtiger u. wilder Art oder auch

E
wohl



wohl gantz nahe Anverwandte und BluthsFreundte von der ſau

bern Geſellſchafft und hubſchen SpießGenoſſenCompagniede
rer in der Welt zu ſeyn nicht meritirenden Miſanthropen gewe
ſen; Hingegen, daß diejenigen auffgeweckten rechtſchaffenen Ge
muther, welche vor andern dieſer ſchonen und gute Sitten lie—

benden Wiſſenſchafft mit gebuhrenden Reſpect begegnet und
von deren delicateſſe gehorigen æſtim gemachet, iederzeit der un—
veranderlichen Geſtalt eines galanten, honetten und moderaten

Lebens ſich befliſſen und folglich eine unanſtandige Conduite
und ungezahmte Art der menſchlichen Auffuhrung auff das cu

ſerſte geftohen haben. Kan demnach keinesweges jemanden
befrembdlich fallen, wann Furſten, die dieſe admirable Kunſt

hochhalten der Sittſamkeit und keines weges der Land und Leu
then verderblichen Tyranney zugethan ſind. Der in GOTT
ruhende hochſt lobliche und ſehr gnadige Kuyſer Leopol-
dus iſt hiervon ein klares Exempel. Er war nicht allein ein

groſſer Kenner von viener edlen Wiſſenſchafft ſondern er war
auch zugleich ein machti.. α ſeiner Lande und ein all
gemeiner Wohlthater des Erdbodens. Er pfiegte ſich dieſer er—

gvickenden Kunſt als einer heilſamen Artzney welche das Ge

muthe nach denen haufigen Verrichtungen gleichſam wieder in
das Leben ruffete wie einsmahls ein Anbether dieſer gottlichen
Schonheit uber deren Hochachtung ſeine wohlgegrundete Kelle-
xionsmachte zu gebrauchen. (gs.) Jſt demnach keines weges

zu verwundern daß Ew. HochFurſtl. Durchl. der Furſtl.
Clemen benebenſt ſo vielen herrlichen Tugenden ergeben und
gantz und gar gewidmet ſind. Dieſemnach wollen auch die—

ſe gottlichen Eigenſchafften Ew. HochFurſtl. Durchl. alß
ein himmliſches Palladium, beſtandig zu eigen verbleiben. Die—
ſeniſt ja bekandt und iſt ihnen keinesweges verborgen daß Ew.

Hoch
(Ge) Ita amabat Muſicam, ac ea fio utebatur, ut oppreſſus extinctus

plane gravl negotiorum mole animus mira dulcedine ſonorum quaſi
in vitam mirifice revocaretur.



Hochzurſtl. Durchl. zugleich ein Beſchutzer derer Kirchen

Schulen und RathHauſer ſind indem ohne diß Ew. Hoch
Furſtl. Durchl. wohl wiſſen daß in der Welt gemeiniglich je
ne, da ſie doch GOtt gewidmete Heiligthumer ſeyn ſolten denen
WeltKindern verachtliche Steinhauffen; dieſe an ſtatt daß ſie alß

Herculiſche Ausrotterinnen derer Lernæiſchen Hydren anzuſehen/
denen barbariſchen Hottentottiſchen ſchwartzen Seelen, mußige
und nichtswurdige Capellen; Und die letztern von welchen doch
nicht zu leugnen, daßſie Stadthalterinnen der Majeſtaten und
Furſten zu nennen dergleichen verhaßte Eckſteine zu ſeyn pflegen

an welche ſich die unſchlachtigen und unartigen Volcker gleich
der ungezogenen heydniſchen Canaille zu Rom an die Schwel
len des geheiligten Tempels der Gottin Veſtæ, zu ſtoſſen, und ſo

dann/, allen menſchlichen Verſtand der raſenden Rache auff
opferndte ſelbigen mit den unverſchamteſten Lugen und Laſte
rungen zu begegnen/gewohnet ſind. Ja wo esſolchen verderb
ten Gemuthern muglich ware, ſo machten ſie gerne aus ſolchen
Hecatombenswurdigen Oerthern betrubte Kirchhoffe: Sardana-
paliſche Zuſammenkunffte nud winde Tummelplatze aller frechen
Leichtfertigkeit und der ungezahmteſten Unoidnung. Alllein
ſolches iſt ihnen durch die heilſame proviſion und geſchickte An
ſtallten ſorgfaltiger Furſten niemahls angegangen noch gelungen.

Es haben Ew. HochFurſtl. Durchlauchtigkeit er
lauchteſte Perſon und deroſelben hoher Tugend-Glantz meiner

Feder gleich ehemahls von der Wonne jtner Shrrnt nb Ger
dachtnißSaulen zu Rom welche durch Huiffe dieſes himmili
ſchen Lichtes die auf einen weiten Raum des Erdbodensin Mar
mor abgezeichnete und eingegrabene Stunden mit ihrer Spi—
tzen anwieſe hochſtnothig geſchahe, bißhero gedienet, und ſelbi
ber, ſo zu reden, die wenig vermogende Hand gefuhret. Nun
mehro wolte zward auch gerne die ubrigen Tugenden dERO
Durchlauchtigſten Eheſtandes und mit was vor einernadmira-

blen Tendreſle und ſonderbahren Fidelte Sie Dero Durchl.

dFZrau



Frau Gemahlin umpfangen mit einigen Worten beruhren;
Allein da Ew. HochFurſtl. Durchl. ohnedem in dem Lauff
Jhres HochFurſtl. eebens, einem Circul-Riß ahnlich, in welchem
der Diameter dreymahl herumgehet, und deſſen Rundung be—
ſchlieſſet, alle Tugenden in ſich einfaſſen; So gehet es mir fer
ner hin, bey Fortſetzung meiner Rede hierinnen, wie denenKin
dern, welchen in dem Alphabet und Sprache immer einige Buch
ſtaben und Worter ſauerer harter ja ohnmoglicher auszuſpre
chen/ als die andern, vorfallen.

Zu kiſawird von denen PalmenBaumen Mann und Weib zu
ſammen gepflantzet und zward aus dieſer raiſon,dieweilen ſonſten
dieſe Geſchopfe eintzeln nicht wohl fort kommen wollen. (bb.)
und Ew. Hoch-Furſtl. Durchl. Leben iſt wie mit einem
Magnetiſchen Trath an dem Umgang Dero Durchlauchtig
ſten Erau Wemahlin gehefftet und unauflößlich angebun
den. SVE wiſſen den zcund Eintracht im Eheſtande ein
ſuſſes Paradiß dieſes an ſich r hvchit muhſamen LebensSrii1

werde, und daß dadurch die ſchonſten Früchte ſowohl der Ver

gnugung, als des ubrigen menſchlichen Gluckes ſich erzeigen.
Der gnadige GOtt des Himmels und der Erden erhöre dahero
das Gebeth Dero getrenen Unterthanen doch einmahlen, daß
tapfere Helden und ſchone Erben als angenehme PalmZwei

ge Ew. Hoch-Furſtl. Durchl. und Dero Durchl. Frau
Gemahlin zur groſſen Freude ingleichen dem Hoff und gan
tzen Lande zum erquickenden Troſt balde erzeuget werden, und
glucklich auffwachſen möchten. Gott wird ſich doch end—

lich auch dieſerwegen erbitten laſſen, indem andachtige Gebe
ther und Seuffzer die machtigſten Sturmer des Himmels ſind.

Dero Durchlauchtigſte grau Gemahlin Deren Durch—
tigſten Vorfahren ihr aus denen gantz ſchwerlich zu imitiren
den HeldenThaten in Oſt und Weſten bekandt gewordene

Gb) v. uiſſens Voyage d' Italie Tom. 2. p. 168.
groſſe



groſſe Ruhm vorlangſten denen Sternen an dem Himmel der
Ehren durch die goldene Federn derer die wohlverdienten Seelen

zu verewigen konnenden Scribenten rinverleibet worden;, in Bt
trachtung Vilhelmus der groſſe Monarch, von den mach
tigen Albion, durch ſeine erſtrittene WunderVictorien, und der
chemahlige tapffere Held, gleichen Nahmens mit ſeinem auritio,
Hemico Frederico, wie auch Joanne Mauritio, den Americaner.

des von der lberiſchen Sclaverey erloſeten Bataviens und vieler
andern herrlichen Ausrichtungen halber benebenſt denen ubri
gen aus dieſem Durchlauchtigſten Haufe entſproſſenen Hel—

den, ein weit groſſeres Lob und Ruhm dann alle Aliatiſche und
Africaniſche Scipiones jemahls darvon getragen, zu ihren ewigen
Ehren erhalten (ei.) werde auff ſolche Art eine geſegneteLan
desMutter, durch welche der Seegen uber hieſiges ſchone Stifft
u. gantze Lande/ wie ein reicher Nilus- Strohin auff die Egypti.
ſchen Auen, haufig ausgebreitet werden mochte. Er mache

Sie zu einer Erhalterin dieſes Hoch-Furſtl. Geſchlechts und
ſchaffe daß durch Sie der Sachßiſche PalmBaum wunder
wurdig grunen moge.

ü z— u Der
 νê„  —ν4êö2  p,della natura e della Gratia porma Fleroeſtorico ſopra la miracoloſa in

trapreſa d Ingbilterra det real priucipe d Orange hora Monarca della
grande Brettagna, di
Iurp. Jol. 27. allwo er roc.
præcipuarum Imperii ulli

plendoris palnan Aris

bannes Mauritius, princ ſos
As veuoacerrimus, virtute eximius, anumo maximus fuit, tgrtgisq; Jactis, quæ

in offennali Braſiliæ Belgicæ præfectura edidit, quægue vir uſfarriſnuus,

Caſpar Barleus, literis atque àmmortalitati mandavit, Americani no-
men promeruit. Jn der groſſen LandChartevon america, dit Freder.
de wie heraus gegeben, wird dieſer Durthl. Fürſt Pob. Mauritius, da
ſein Bildniß auch zu ſehen, mit folgenden Eogio beehret: UNuſtrigſimo

Excellentigſimo Principi, IoBANNI MAVRITIO, Printipi Naſſa-
vie, Comiti Catimeliboci, Viandæ ac Decis, Domino in Beilſtein, Ordi-

ris Sti lobannis Hieroſolimitani per Marchiam, Saxon. Pomeran
Vandal. Magiſtro. Ducat. Cliviæ, pPrinc. Mind. Comit. Markæ Ra-
vensbergæe Gubernatori, antehaec in Braſilia per octennium terra marig
Prafecto Generali Bonarum Artium Maecenati.



Der gnadige Himmel ſegne auch noch ferner Ew. Hoch

Furſtl. Durchl. Hochgeehrteſte Durchl. Frau Mutter
und laſſe Jhr das viele in ihrem HochFurſtlichen Leben aus—
geſtandene bittere Betrubniß noch in ihrem Alter zum ſtarcken

den Ambra und ſüſſen Honig werden. Er ſchencke ſelbiger
neue Kraffte und laſſe Sie noch in ihren fernerhin anſteigenden

Jahren das Glucke Jhres HochFurſtlichen Hauſes reichlich

bluhen ſehen.
Es ſegne auch der holdſeelige Himmel den unvergleichlichen

Konig Auguſtum, deſſen inimitable und recht Helden maßige

Tugenden die Welt als ein Timanthes, mehr verwundern
dann beſchreiben kan. Er ſchaffe ferner daß dieſer vortrefliche

Held wie ein anderer Alcides, ſtets ſeinen Feinden unerſchro

cken unter die Augengehen konne und daß Er einem machtigen
Atlas gleich micht auein oie SachſenWelt die noch immer, als ein
Salamander in der Ginthu. ccnauen worden ſondern auch vie

f âôö
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le andere Lander des Erdbodens mit ſeinen Helden Armen un

terſtutzen moge.

So ziehen demnach Ew. HochFurſtl. Durchl. mit
Dero Durchl. Frau Gernahlin in die Mauern Dero ge
treuen Reſiden?Stadt hochſtbegluckt und mit Seegen ein

in welcher ſo viele mit wohlriechenden Weyrauch der untertha
nigſten devotion beſtreuete Altare auffgebauet als Hertzen ge

treuer und Ew. HochFurſtl. Durchlauchtigkeit biß in
das Grab venetitende Unterthanen vor Handen ſind. Die
zuruckgelaſſene Hoffſtadt erwartet Sie mit hochſten Verlan
gen; und die nach Ew. HochFurſtl. Durchlauchtigkei
ten lechzende Burgerſchafft benebenſt denen ubrigen Einwohnern

nehmen Sie mit groſten Freuden an. Jhr gantzer Wunſchge

het dahinaus daß Gnaudigſter Furſt und Herr Sie ein
begluck—

Gk. Tumanthes, ſagacisſimus Pictor, velo adumbraſſe dicitur, quod penicillo
WM

exæguare deſperabat. P.Joannis Smetii Autiquit, Neomagiens. p. 2.



begluckterNeſtor dererZeiten und unter denen Sachſiſchen Bluh
men Sie die alteſte gleich der tauerhafften und das Alter zu tra
gen vermogenden Frucht,/ Gyroſol genandt, werden mochten. (d.)
Jngleichen iſt gegen den groſſen Regenten des Himmels und der

Erden eben derer Unterthanenihr inbrunſtiges Bitten, und wel

che demuthigſte Addreſſe derſelbe doch gnadigſt auff und anneh

menwolle daß Dero Durchl. Frau Gemablin eine gluckliche
Mammaa; eine Stadteund Lander erhaltende Helena, welcher,
alß des groſſen Kayſes Conſtantini hochſtbegluckten und

ruhmwurdigſten Erzeigerin zu unſterblichen Ruhm viele Eh
renbilder in der ehemahligeu Kayſerlichen Relidenz-Stadt By-

zanz, auffgerichtet worden; Enm.)) und eine hochgeprieſene
Mechrildis, die als eine erwunſchte Gemahlin Henrici des Rei
chen zur erfreulichſten Stammhalterin des gantzen hochan

ſehnlichen Kaſſauiſchen Kauſes worden dieſer hohen
zZgachſiſchen Familie werden mochte. Auf ſolche Wei
ſe haben die zu jetziger Zeit lebenden Unterthanen vieles Gluck

und Heyl reichlich zu genieſſen auch ſolches Deroſelben kunffti
gen und fpaten Nachkommen erfttutich zu verſprechen.

Es wird zward von manchen Gelehrten in Zweiffel gezo
gen ob jemahls ein eiwiges Licht vorhanden geweſen ſeyn ſolle

indem eine Verordnung in dem Geſetz-Buch des Kayſers Ju—
ſtiniani zu befinden in welcher dieſer gemachte Einwurff einige

Unterſtützung zu haben ſchkindt  t
Allein dieſes tönnen Eiw. Hochdurſtl. Durcht. in ho

hen Gnaden ſicher glauben daß Dero angenehmes Licht in de

nen

Dieſe wird von dem Spaniſchen Seribenten/ Gongara, Mathuſalem
de las Flores genennet. v. Pautheur des pensièes ingeniuſts des an-

ciens modernes p.
Cem.)) v. Franciſti Compefſſt manipulum originum revumque Conſtantino-

politanarnm, impreſſum Pariſiis in 4. iöba. fol g. g.
(un) in L. Mevia ſde manum. toſtam. wird geſaget: Hor modo libertatem te-

ſtamento relictam fuiſſe, ut alternis vicibns ſeyvi in Jepulchro teſtatriti lu-
nmen accenderent.



nen Hertzen Dero Unterthanen ewig und unausleſchlich bren

nen werde. Denn Siv. Mochgurſtl. Zurchl. hohe
Tugenden bleiben in denen Gemuthern dererſelben gantz unver
weßlich, gleichwie des groſſen Kayſers Caroli des Funfften
ſein alle Faulniß fliehender unbalſamirter Corper und die auff Jhn
geſtreueten ſtets friſch gebliebenen Bluhmen und wohlriechenden

Krauter in dem Kloſter St. Juſti und den Weltberuhmten Eſcu-
rial. (oo.) So ferne auch noch ein Oraculdes Delphiſchen
Apollinis. welches zu conlultiren zward denen Chriſten nicht an

ſtandig iſt vorhanden ſo wurde dieſes nicht anders konnen als

Ew. HochFurſtl. Durchl. vieles Gluck und Seegen vor
einem ziemlichen Theil anderer Groſſen der Welt zu prognoſti—
ciren. Dero Unterthanen verſpuhren auch den gottlichen See

gen handgreiflich. Da andere Lande mit Kriegund entſetzlichen

Waſſerfluthen uberogen worden ſo lben Ew. HochFurſtl.
Durchlauchtigkeit nren in Friede Ruhe und Ver
gnugen. Da andere Landereyen mit Sturm und Ungewitter

ν. Au,

angefallen geweſen und ihnen die hochſt empfindlicheſBer—
derbnuß an denen Fruchten auff denen Feldern geſchehen So
haben Dero Unterthanen dieſe himmliſche Gnade genoſſen daß
ſelbige. die geſegneten Schaue deen Erdbodens vergnugt einernd
nen konnen. Andere ærgenden haben die Gewitter bekom
men; hingegen haben von denenſelben Ew. HochFurſtlichen
Durchlauchtigkeit Lande die fruchtbaren Regen durch

GoOttes ſonderbahre Gnade erhalten. Zur Abend-und
NachtZeit pflegen die ſtarckſtten Donner Wetter am meiſten
auffzuſteigen und mit ihren entſetzlichen Blitzen und Donner

ſchla
(oo) An.bib. iſt dieſes vortreflichen Kanſers ſein Leichnam nachdem

Konig Philpp aller ſeiner Vorfahren verblichene Corper in
das prachtige Begrabniß des Kloſters Laurentii in Eſtu al

v1verſetzen laſſen unverweſt ohne Faulniß und aantz unverſehrt
gefunden worden da doch derjelbe ſchon auff die oz. Jahr in
der Ruhe gelegen. v. Deſtripcion treve del Monaſterio de S. Loren-
goel Real del Eſtorial unica maravilla del mondo por Franciſto de les
Sanctos. En Madrid ibsJ. fol. ig7.



ſchlagen die Welt in groſſes Schrecken und Furcht u ſetzen D

g anun zward bey Ew. HochFurſtl. Zurchl. bißherigen Ab
weſenheit durch welche Dero Reſidenz-Stadt, weil Ew. Hoch
Furſtl Durchl. Durchlauchtigſtes Haupt, als Sonne ſie nicht be
ſtrahlet, gleichſam mit einer dunckeln Nacht umzogen worden, hie

ſiger Stadt einige betrubte und gefahrliche Unglucks-Falle an
ſcheinen wollen; So haben doch die ſchadlichen Gewitter de—
ter Trubſalen auf ſie nicht fallen mogen ſondern es ſind Hau
fer und Menſchen vor traurige Anblicke durch die ſtets vorſor—
gende Gnade Gottes verſchonet blieben. Allein, dieweilen
ſolche Gute des groſſen HErrn des Himmels und der Erden da
ſelbiger uns oberzehlter maſſen vor vielen andern Landern
ſo haufige Gluckſeligkeiten erwieſen, ſatſam zu rühmen und
mit Worten auszuſprechen, menſchlichen Zungen ſo ſchwer fallen
vwill; So mogen voritzo an meiner Statte die Mauren, Stei—
ie und Hauſer bey dieſer Reſidenz-Stadt, ja ſelbſt die Felder
und Garten des Landes die Worte fuhren und dieſerwegen er—
freuliche Zeugen abgeben.

Dieſemnach ſo ſchlieſſe ich nunmehro meine ohnmachtige Re
de nicht unbillig:. Bloß noch mieibendt/ daß wie alle Stroh
mne ſich in das groſſe Welt-Meer ergieſen; Sowillauch ich an

Btzo alle eintzele Gluckwunſchungen annoch zuſammen faſſen, und

ſie aleichlamein das tieife M
 νννννyu—tgften devo-von, welche gegen Ew. Iffvch gurrfti. Surchl. und De

ro Zurchlauchtigſte S
u. uubmilſſeſtenneinen biſherizen S n Whoreſtn Her-Keſpect trage in Unterthamar

auch zuthgleich

tzen hergefloſſenen Worten faſt dergleichen Wunſch welchen der
Romiſche Rath ehemahls an obbelobten Kayſer Antoninus ab
gehen ließ unterthanigſt annoch zuſetzen:

MAavVRITI WVILEELNE pie Deus Te ſervet: MAaVRITI
VILHELME clemens Deus Te ſervet MAVEITI VVII
HELME clemens Deus Te ſervet Nos fecimus dd

quo cce—bat. Gentem Tuam robora; Vivat Sereniſſima Tua Coniux

G HEN-
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HENRIETTA CHARLOTTA. Precamur, ut prolem Tuam
videamus cum hberis noſtris. Bonum regimen nulla vis lædit.
Præſentiam Tuam rogamus. Philoſophiæ Tuæ, patientiæ Tuæ,
nobilitati Tuæ, innocentiæ Tuæ. Deus Te tueatur. (p.)

Der Himmel ſeegne ja diß hohe Rurſten

gauß,
Erlaßes Cederngleich zur ſpaten Nach-Welt

wachſen,

Der edle Palmen- Baum der tapffereſten
Sachſen/

Der bluhe mit dem Stamm NASISAI.

EN cht sjam au;So wird der Erden greyß verwunderndſa

genkonnen,
Es ſeh die Frucht davon recht himmeliſch zu

apudfupra citat. Vulcatium Gallicanum. p. Iij. iG.
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